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beö Houptjugeö bifben bk »on einem Äofafen getriebenen

Heerben. 3« beiben ©eiten aber formiren fidj Straidettr-
fettett unb ber ©eneraf bfeibt mit feine« heften Seuten in
ber Stadjhut. ©o gehtö ttun unter ewigem Äämpfen, Sin»

greifen ttttb Vertbetbigett auö bem ©ebirge jurüd biö in bie

Ebene, wo bie Sfcherfeffcn »on jeber weitem Verfolgung
abjuftcbet» pflegen, weif fie jur ©enüge erfahren haben, bai
fte im freien gefbe gegen unfere biöcipiittirtcn Sruppen bett

Äürjeren jiehet» muffen.

®ai <£anütvit'-(3tfttf)t Ui fSlalaf) in Slfrifa.

Stuf bie Stacbrtdjt, baf bit btibtn tefeten SSataidonc

Stbb-el-Äaber'ö am gluffe Watah, etwa 40 Sieueö füb-
wefilich »ott Waitara, eampirt wärtn, brad) ©eneraf Sem-
poure am 6. Stooember 1843 mit 400 Shaffeurö unb

©pabiö, 3 Vataidonen Snfanterie uub 2 gefbfiüden »ott
SDtaöcara auf, unb erreidjte am Stadjmittage beö 11. bett

bejeicfjttetett Ort. ©ibi-Embaref, ber bit btibtn SSa*

taidone befehligte, hatte feine Slhnung »on bem «Dtarfdjeber

granjofen unb wurbe »ollftänbig überrafebt. ©ie franjöfifcbe
Saoaderie unter bem Oberften Sartaö hatte, wit immer,
bie Sloantgarbe, unb marfchirte in brei Sjtonnen. ©ie
mittfere befanb aui »ier Eöcabrouö Shaffeurö ju 50 «ßfer*

bett, bie jur Sinfen auö einer Söcabron ©pabiö (unter bem

Hauptmann Saffa ig itoffeö) unb einer Söcabron
Shaffeurö, bie jur Stechten auö bem Steft ber Sapaderie.
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des HauptjUgeS bilden die von einem Kosaken getriebenen

Heerde«. Zu beiden Seiten aber formiren sich Tirailleur,
kmen und der General bleibt mit feinen besten Leuten in
der Nachhut. So gehtö nun unter ewigem Kämpfen, An.
greifen und Vertheidigen auS dem Gebirge zurück bis in die

Ebene, wo die Tfcherkessen von jeder weitern Verfolgung
abzustehen pflegen, weil sie zur Genüge erfahren haben, daß

sie im freien Felde gegen unfere disciplinirten Truppen de«

Kürzeren ziehen müssen.

Das Cavallerte-Gefecht bei Malah in Afrika.

Auf die Nachricht, daß die beiden letzten Bataillone
Abd.el. Kader'S am Flusse Malah, etwa 4« LieueS sud.

westlich von Maskara, campirt wären, brach General Tem.
pour e am S. November 1843 mit 4«« Chasseurs und

SpahiS, S Bataillonen Infanterie und 2 Feldstücken von
Mascara auf, und erreichte am Nachmittage des il. den

bezeichneten Ort. Sidi.Embarek, dcr die beiden Ba-
taillone befehligte, hatte keine Ahnung von dem Marsche der

Franzoscn und wurde vollständig überrascht. Die französische

Cavallerie unter dem Obersten T art a s hatte, wie immer,
die Avantgarde, und marfchirte in drei Colonnen. Die
mittlere bestand aus vier Escadrons Chasseurs zu s« Pferden,

die zur Linken aus einer Escadron Spahis (unter dem

Hauptmann Caffa ig Nolles und einer Escadron Chas,

seurs, die zur Rechten auS dem Rest dcr Cavallerie.
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©er Vormarfch gefchah im Srabe. ©aö Serrain
ertaubte/ fieb bem geinbe biö auf eitte Vierteflieue uttentbedt

jit nähern. Eö wurbe Holt gemacht unb geruht/ um ben

Vferben Sltbem jtt gönnen, ttttb bann erft jitm Slngriff ge-

febritten. Sltö bie übevrafcfjten SSataidone bie franjöfifcbe

Saoaderie anfichtig würben/ unb jeber Stüdjug unmöglich

war, entfehloß fidj ©ibi-Embaref jum ttadjbrüdlicbftett

SBiberftanbe/ ftedte bk Vataidone fo fchned/ alö bie Seit eö

erlaubte/ in gorm eineö Oitarree'ö auf, unb erwartete fte»

henbet» gußeö ben geinb. — Slfö ber Oberft Sortaö biö

«och etwa 500 «Dtetreö (650 — 700 ©chritte) »ott bem

Ottarree entfernt war, lief er bai ©ewehr aufnehmet» unb

bai ©igttat jum Slngriff geben, ©aö ©djiefiett war auf baö

©trettgfte »erboten, ©ie brei Solonnen ftürjten fich mit
großer Orbnung «nb fofdjer Ve'hemenj auf ben geinb / baf
bai ©efecht in einer Viertefßunbe »odfiättbig etttfehieben

war. ©ie beibet» SSataidone, etwa 700 bii 800 Wann

ftarf/ wurben oodftänbig aufgerieben/ unb jwei gahnett er»

obert. Sin mit Sähtuttg ber Sobten beauftragter ©tabö»

officier fanb 420 Seteben; man machte 300 ©efangene/ »ott

benen 90 fdjwer bfeffirt waren; nur etwa 30 SDtatttt ent»

famen burch Ue gfucfjt. Ueber 500 ©ewebre wurben auf»

gefammett. ©ibi-Embaref fanb feinen Sob (unten
barüber bai Stähere). Stuf fratijöftfdjer ©eite hotte man

l Uttterofficicr tobt, l Officier unb 18 Steiter »erwunbet.

„©iefer außerorbentfieb geringe Verfttft/" fagt ber SSe»

richt, „itnb bai nicht minber aufierorbenttidje Stefultat biefeö

©efedjtö muß lebiglich ber Orbnung ttnb Uebereinftimmung
ber Slttafct» unb ber Vehemenj beigemeffen werben/ mit ber

fie ausgeführt würben. Slitf bem Srercicrpfafe hätten fie

niebt brillanter gefebeben föntiett. «Dtan hatte bet» Sbaffettrö
aitöbrüdfidj befohfet»/ nicht jt» febießet»/ fonbern bfoß »on

ihren ©äbeftt Gebrauch ju machett. ^ßielei muß auch ber

tteberrafdjuug beigemeffen werben; benn fie war bei ber
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Der Vormarsch geschah im Trabe. DaS Terrain
erlaubte/ fich dem Fcinde bis auf eine Viertellieue unentdeckt

zu nähern. Es wurde Halt gemacht und geruht/ nm den

Pferden Athem zu gönnen/ und dann erst zum Angriff
geschritten. Als die überraschten Bataillone die französifche

Cavallerie anstchtig wurden/ und jeder Rückzug unmöglich

war/ entschloß fich Sidi-Embarek zum «achdrücklichsten

Widerstande/ stellte die Bataillone so schnell/ als die Zeit eö

erlaubte/ in Form eines Quarree's auf/ und erwartete
stehenden Fußes dcn Feind. — Als der Oberst TartaS bis

noch etwa s«o Metres (SSV — 7«« Schritte) von dem

Quarree entfernt war/ ließ er daS Gewehr aufnehmen und

daS Signal zum Angriff geben. DaS Schießen war auf daS

Strengste verboten. Die drei Colonnen stürzten fich mit
großer Ordnung «nd solcher Vehemenz auf den Feind / daß

das Gefecht in einer Viertelstunde vollständig entschieden

war. Die beiden Bataillone, etwa 700 bis «00 Mann
stark/ wurden vollständig aufgerieben/ und zwei Fahnen
erobert. Ein mit Zählung der Todten beauftragter StabS-

ofstcier fand 420 Leichen; man machte 300 Gefangene/ von

denen s« schwer blessirt waren; nur etwa 30 Mann
entkamen durch die Flucht. Ueber 60« Gewehre wurden auf-
gcfammelt. Sidi-Embarek fand feinen Tod (unten
darüber daS Nähere). Auf französischer Seite hatte man

l Unterofficicr todt/ I Officier und IS Reiter verwundet.

„Dieser außerordentlich geringe Verlust/" sagt der
Bericht/ „und daS nicht minder außerordentliche Resultat dieses

Gefechts muß lediglich der Ordnung und Uebereinstimmung
der Attaken und der Vehemenz beigemessen werden/ mit der
ste ausgeführt wurde«. Auf dem Exercicrplatz hätten ste

nicht brillanter geschehen können. Man hatte den Chasseurs

ausdrücklich befohlen/ nicht zu schießen/ sondern bloß von

ihren Säbeln Gebrauch zu machen. Vieles muß auch der

Ueberrafchung beigemessen werden; denn ste war bei der
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feinblidjett Snfanterie fo groß/ baß biefe jwar fcfjoß, aber

ju bod) anfdjfug, unb baf aüe Äugeln über bie Äöpfe
unferer Steiter wegflogen."— Sluf ben Umftanb, baf bie Sit-

tafe nicht burch eine Sarabinerfafoe eingeleitet würbe, fegt
ber SSeridjtcrfiatter, afö eine Sluöttabme oott ben in Slfrifa
üblichen Siegeln, einen ganj befonbem Slceent.

Ueber bei» Sob ©ibi - Smbaref'ö ctttfjäft ber SSe»

rieht bei ©eneralö Sem'poure fofgenbe ©etaifö: „Stadjbem

feitt gahnettträger it» ber furchtbaren «Dtefeefei umgefommen

war, fuchte ber Äfjafifa fein Heif in ber gfuebt, wodte

einen fteilen geffenbang erffimmen/ warb aber »om Houpt.
mann Saffaignofleö eingeholt, unb befdjfoß nun, fein
Sehen auf bai Shcuerfte ju »erfaufen. «Dtit ber glinte fdjofi

er einen Sbaffettr - Unteroffizier oom Vferbe, mit bem einen

Viftof töbtete er baö Vferb*beö Houptmannö Saffaigtiol-
Ieö, ber fchon ben ©äbef gegen ihn gehobett hotte; mit bem

jweiten Sßiftol »erwunbete er einen ©pahi-SBachtmeifter, afö

biefer im SSegriff ftanb, ihn nieberjuhauen. ©a ade feine

geuerwaffen abgefchoffen waren, fo griff er jefet jttm SJata-

gati, afö ber Vrigabier ©6tarb ihn mit bem Sarabiner
berunterfchoßs, uttb baburch bem Äampfc ein Enbe machte."

Qiui ber Seitfdjrifc für Äunft, SBJiffenfdjaft unb ®efdjicf>te
bei ÄriegeS.)
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feindlichen Infanterie fo groß/ daß diefe zwar fchoß/ aber

zu hoch anschlug, und daß alle Kugeln über die Köpfe un-
serer Reiter wegflogen."— Auf den Umstand / daß die At.
take nicht durch eine Carabincrfalve eingeleitet wurde, legt
der Berichterstatter, alS eine Ausnahme von den in Afrika
üblichen Regeln, einen ganz befondern Aecent.

Ueber den Tod Sidi - Emb arek'S enthält der Be.

richt deS Generals Tem'poure folgende Details: „Nachdem

sein Fahnenträger in der furchtbaren Metzelei umgekommen

war, suchte der Khalifa fein Heil in der Flucht, wollte
einen steilen Felfenhang erklimmen / ward aber vom Haupt,
mann CassaignolleS eingeholt, und beschloß nun, sein

Leben auf daS Theuerste zu verkaufen. Mit der Flintc fchoß

er einen Chasseur. Unterofstcicr vom Pferde, mit dem einen

Pistol tödtete cr das Pferd'des Hauptmanns Ca ssa ig no l.
les, dcr schon den Säbel gegen ihn gehoben hatte; mit dem

zweiten Pistol verwundete er einen Spahi.Wachtmeistcr, als

dieser im Begriff stand, ihn niederzuhauen. Da alle seine

Feuerwaffen abgeschossen waren, so griff er jetzt zum V«ta.
gau, alS der Brigadier Gerard ihn mit dem Carabiner
herunterschoß., und dadurch dem Kampfe ein Ende machte."

(Aus der Zeitschrift fiir Kunst, Wissenschaft und Geschichte

des Krieges.)
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